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Einige Minuten später ist feine Zer¬
rissenheit von ihm geivichen , seine Ruhe zu¬
rückgekehrt ; der Champagner brennt gedämpft
durch seine Adern . Er hört , daß auch der

Kammerherr eine Rede hält und daß wieder
Bravo und Hurra gerufen und mit den

Gläsern angestoßen wird . Einmal sieht er zu
Victorias Platz hinüber : sie ist bleich und

scheinbar gequält , sie blickt nicht auf . Da¬

gegen nickt Camilla ihm zu und lächelt , und
er nickt zurück .

Der Hauslehrer neben ihm spricht weiter :

Es ist schön' « S ist schön, tvenn zwei ein¬
ander bekommen . Dieses LoS habe ich nicht
gezogen . Ich war ein junger Student mit

großen Aussichten , viel Begabung ; mein
Baler halte einen alten Namen , ein großes
HauS , Reichtum , viele , viele Schiffe . Ich
darf also sogar sagen , ich hatte sehr große
Aussichten . Auch sie war jung und aus
einem vornehmen HauS . Ich gehe also zu
ihr hin und öffn « ihr mein Herz . Nein , ant¬
wortet sie . Können Sie sie begreifen ? Nein ,
sie wolle nicht , sagte sie. Ich tat , was ich
konnte , arbeitete weiter und trug es wie ein
Monn . Da kamen die Nnglücksiahre meines

Baler » , Verluste , Bürgschaftsschulden , kurz
«sagt , er machte Bankrott . Was tat ich da ?

Trug es wieder wie e ^ r Mann . Und jetzt
kam tatsächlich sie, das Mädchen , von dem ich
sprach , jit mir . S « kommt , sticht mich in der
Stadt auf . Wes wollte sie von mir ? werden
Eie fragen . Ich war arm geworden , ich hatte
eine kleine Ährerstelle erhallen , alle mein «

Aussichten waren verschwunden und meine
Gedichte in die Schublade geworfen , — jetzt
kam sie und wollte . Wollte !

Der Hauslehrer sah Johannes an und

fragte :
Können Sie begreifen ?
Aber nun wollten Sie nicht ?
Konnte ich ? ftage ich . Entblößt , ent -

blößt , nackt , eine Lehrrrstclle , nur Sonntags
Tabak in der Pfeift — wo denken Sie hin ?

Ich konnte chr das doch nicht antun . Aber

ich sage nur , können Sie das begreift »?
Und was wurde dann aus ihr ?

Ach ( Lott , Sie antworten mir nicht auf
meine Frage . Sie verheiratete sich mit einem

Kapitän . Das tvar im Jahr darauf . Mit
einem Lkapitä » der Artillerie . Ihr Wohl !

Metorta
eiwerCieteti

ftmrt ftamfan .

Johannes sag «:
Man sagt , e » gebe gewisse Frauen , di «

einen Gegenstand jur ihr Mitleid suchen .
Geht es dem Mann gut , so hasftn sie ihn
und fühlen sich überflüssig ; geht eS ihm

schlecht und wird er zu Boden gedrückt , so
tu . mpbieren sie und sagen : hier bin ich.

Aber warum schlug sie nicht ein , als die

Zeiten noch so gut rvaren ? Ich hotte Aus¬

sichten wir ern Keiner Gott .
Sie wollt « eben warten , bis Sie zu

Boden gedrückt wären . Wer weiß das ?

Aber ich wurde nicht zu Boden gedrückt .
Nienials . Ich behielt ineinen Stolz und gab
chr einen Korb . Was sagen Sie nun ?

Johannes schwieg .
Aber Sie haben vielleicht recht , meinte

der alte Hauslehrer . Bei Gott und allen

Engeln , Sie hoben recht , mit beim was Sie

sagen , brach er plötzlich aus , ne « belebt , und

trank wieder . Schließlich nahm sie einen alten

Kapitän : sie Pflogt chn , füttert ihn und ist
Herr im Häuft . Erneu Kapitän der Artillerft .

Johannes sah auf . Victoria saß mit chrem
Glas in der Hand da und starrte zu ihm her¬
über . Sie hielt ihr Glas in die Höhe. Er

fühlt « sich von einem Stoß durchzuckt , und

auch er ergriff sein Glas . Sem « Hand zitterte :
Da rief sie laut seinen Nebenmann au

und lachte ; es war der Name des Haus¬
lehrers , den sie rief .

Gedemütigt stellte Johanne » ftin Glas
irieter und lächelte sogar ratlos vor sich hin. !
Alle batten ihn angeschen .

Der alte Hausfthrer war ob dieser
«undlichen Aufmerksamkeit ftiner Schülerin

bis zu Tränen gerührt . Er beeilt « sich und

trank aus .
Und da gehe ich nun umher , ich alter

Mann , fuhr er fort , gebe uinher hier auf der

Welt , allein und unbekannt . Das wurde

mein Los . Niema d weiß , >vas in niir

wohnt ; aber niemand hat mich nmrren

hören . Kennen Sie die Turteltaube ? Ist es

nicht die Turteltaube , dieses ticftraurige Tier ,
das das klare , Helle Ouellwasser erst trübt ,

«he es daraus trinkt ?
Das weiß ich nicht .
Rein , freilich . Aber es ist schon so. Und

ö mache ich « S auch . Ich bekam die nicht ,
die ich im Äben haben wollte ; doch ich brn

»«ptzNtedt d» BIMtt Lau, « »
Münch«».

trotzdem durchaus nicht so arm an Freuden .
Aber ich trübe sie mir erst . Beständig trübe
ich sie erst . Da kann die Enttäuschung hinter¬
her nicht Uebermacht über mich bekommen .
Scl - en Sie Bictoria . Sie trank mir fttzt zu .
Ich bin chr Lehrer gewesen ; jetzt m sie
sich verheiraten , und daS freut mich, ich fühle
dabei ein rein persönliches Glück , als wäre

sie meine eigene Tochter . Jetzt werde ich viel¬
leicht der Lehrer ihrer Kinder . Doch , es gibt
wirklich trotz allem mancherlei Freuden im
Leben . Aber was Sie da über das Mitleid
und die Frau und den gebeugten Nacken sag¬
ten — je mehr ich darüber nachdenke , desto
mehr scheint es mir , daß Sie recht hacken .
Weiß Gott , Sie haben . . . Entschuldigen Sie
einen Augenblick .

Er stand «tf , ergriff ftin Glas und ging
zu Bictoria . Ec schwanke bereits ein wenig
auf den Beinen und ging fthr vornüber¬

gebeugt .
Mehrere Reden wurden gehalten , de «

Leutnant sprach , der Gutsbesitzer aus dev

Nachbargcmeinde trank auf die Frau im all¬

gemeinen , auf das Wirken ter Frau im Haufe .
Plötzlich stand der Herr mit den Diamant » -

knöpfen auf und nannte Johannes ' Name « .
Er habe die Erlaubnis dazu erhalten , er

möchte dem jungen Dichter einen Gruß von
den Jungen überbringen . Es waren lauter

freundliche Worte , ein wohlgemeinter Dank
oer Gleichaltrigen , voll Anerkennung und

Bewunderung .
Johanne » traute beinah seinen eigenen

Ohren nicht . Er ftagte den Hauslehrer flü¬
sternd :

Spricht er von mir ?

Der Hauslehrer antwortete :

Ja . Er kam mir zuvor . Ich wollt « e »

selbst tun . Bicroria bat mich bereits heule
nachmittag darum

Wer bat Sic darum , sagten Sie ?
Der Hauslehrer starrte chn an .
Niemand , antwortete er .

Während der Rede richteten sich aller

Augen auf Johannes , sogar der Schloßherr
nickte ihm zu , und bi « Frau des Kammer¬

herrn nahm ihr Lorgnon vor die Augen , um

chn anzufthen . Als die Rede zu Ende tarnte
wanken alle .

Sie müsftn fttzt erwidern , sagte de »
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Hauslehrer . Er hat Ihnen eine Rede ge¬
halten . EigeMich wäre das einem Aelteven
vom Fache zugekommen . Außerdem stimme
ich tmrchous nicht ganz mit ihm überein .

Durchaus nicht .
Johannes sah Aer de « Lisch zu Vic -

Soria hinüber . Sie batte diesen Herrn mit
den Diamantknöpfen zum Reden veranlaßt ;
warum hatte st « das getan ? Erst hatte sie
sich an einen anderen deswegen gewandt ,
schon während des Tages hatte ite daran

gedacht ; weshalb ? Nun saß sie da , blickte
« « der , und keine Mene vennet sie.

Mötzlich laßt ei » « tiefe und heftige Er¬

regung seine Augen frucht werden , er hätte
sich ihr zu Füßen hinwersen und ihr danken

mögen , ihr danken . Er wollt « es später tun .

Rach dem Esten .
Camilla saß da und sprach nach rechts

« nd nach lin8 und lächelte über das ganze
Gesicht . Sie war zufrieden , ihre siebzehn
Jahre hatten ihr nichts als eitel Freude ge¬
bracht . Sie nickte Johannes wiederholt zu
und mochte ihm Zeichen , daß er sich erbeben
stÄe.

Er stand auf .
Er sprach kurz , seine Stimme klang tief

und erregt : Bei m « em Fest, , mit dem das

Haus ein freudiges Ereignis feiere , fei auch
er — ein ganz Auherhalbstehendcr aus feiner
Unbemerkcheit hervoraczogen Wochen . Er

Möchte derjenigen danken , die diesen liebens - ,

würdigen Einfall zuerst gehabt und dem , der

ihm so viele angenehme Worte gesagt habe .
Wer er möchte auch nicht vergessen ^ das

Wohlwollen anzuerkennen , womit di « ganze
Gesellschaft sein — des Außcrhalbstehcnden
— Lob angehört habe . Das einzige Anrecht ,
hier bei d«ser Gelegenheit überhaupt an¬

wesend zu sein , gebe ihm nur die Tatsache ,
daß er der Sohn des Nachbarn im Walde

sei * . . .
Ja ! rief plötzlich Bictoria mit flammen¬

den Augen .
Alle sahen sie an , ihre Wangen waren

rot , und ihre Bimst wogte . Johannes hielt
inne . Ein peinliches Schweigen trat ein .

Bictoria ? sagte der Schloßhcrr erstaunt .
Fcchren Sie fort ! rief sie wieder . . Ja ,

das stt Ihr einziges Anrecht ; aber sprechen
Sie weiter ! Dann schloß sie plötzlich die

Augen , sie fing an , hilflos zu lächeln und

den Kopf zu schütteln . Darauf wandte sie

sich an ihren Vater und sagte : Ich wollte

nur übertreiben . Er übertreibt ja selbst .
Nein , ich wollte nicht stören . . .

Johannes hörte diese Erklärung und

fand einen Ausweg ; sein Herz schlug hörbar .
Er beobachtete , wie die Schloßherrin Victoria
mit Tränen in den Augen und mit unend -

licher Nachsicht betrachtete . '

Ja , er habe übertrieben , sagte er ; Fräu - >
lein Vicwria habe recht . Sie sei so liebens - 1
würdig gewesen , ihn daran zu erinnern , daß s

er mcht allein der Sohn des Nachbarn , son¬
dern auch der Spiellamerad der Schloßkinder
in der Jugendzeit gewesen fei , und diesem
letzten Umstande verdanke er nun seine An -

wesenhcit hier . Er danke chr, so fei es . Er
sei hier zu Hause , die Wälder des Schlaffes
seien einmal seine ganze Welt gewesen , hinter
denen das unbekannte Land , das Abenteuer
Name . Und in jenen Jahren hätten Ditlef
und Victoria oft nach rhm gesandt , um ihn

zu einem Ausflug oder zu einem Spiel zu
rufen — das seien die großen Erlebniste
seiner Kindheit gewesen . Später , als er dar¬
über nachgedacht habe , habe er erkannt , daß
diese Stunden eine ungeahnte Bedeuwng für
fein Leben gehabt hätten , und wenn « 8 sich
lo verhielte — wie eben gesagt worden sei —

daß das , was er schreibe , mitunter auf¬
flamm « , so käme das von den Erinnerun¬
gen an jene Zeit , die ihn entzündeten ; es
sc> der Widerschein eines Glückes , das ztvci
Kameraden ihm in seiner Kindheit bereitet
hätten . Deshalb hätten auch sie einen großen
Anteil an seinen Arbeiten . Zu den allge¬
meinen guten Wünschen anläßlich der Ver¬

lobung möchte er daher noch einen Persön¬
lichen Dank an die beiden Schloßkinder biw -

zufligen , für die schönen Jahre der Kindbeit ,
für damals , da weder die Zeit noch daS
Leben zwischen sie getreten war , für jenen
frohen , kurzen Connnertag . . .

( Fortsetzung folgt . )

Der Freiheit Werk .
Bon Ludwig Pfau .

Der Freiheit Werk , getrost ! « S muß gelingen ;
dem Sturme gleich : rS , der dem Berg entsprossen :
Wie klein und hilflos hat er sich ergossen !
Di « Erde , meint man , sollt « chn verschlingen .

Doch wie er fließt , da kommen ihm mit Klingen
viel junge Bruderquellen nachgcschossen ;
er , wächst, im Arm die schwellenden Genossen ,
«ich stolz entfaltet er dir feuchten Schwingen .

So der Gedanke : ist «r erst verkündet
wälzt er sich fort im e - genen Gewicht «,
» nd tausend Kräfte find chm bald verbündet .

Ar gräbt sein Bett und macht den Damm zu »
n: ch: e,

er braust und strebt , bis er , ein Golt , fich mündet
mit Jubekschall inS Meer der Weltgeschichte .

Ich bin verschwunden .
Sine Selbst - Anzelge .

Bon Ludwig Nagy .

Löbliche Polizei !
Der Fall erfordert «in « kurze «inftitrnd «

Erklärung . Ich muß damit beginnen , daß ich
st «tS ein Mann mit regelmäßigem Verdienst
war und immer ein paar Mark in der Tasche
hatte . Deshalb bemerkten mich di « Leut «, sahen
mich , mein « Bekannten grüßten mich oder er¬
widerten zumindest meinen Gruß . Da mich die
Leu « bemerkten , sahen , grüßten — wußte ich
von mir , daß ich bin - tDesraries hat « seinen
berühmten Spruch auch derart formulieren
Dänen : „ Ich werde gesehen , also bin ich ! ")

Nun haben wir aber furchtbare wirtschaft¬
liche Verhältnisse . Die wirtschafttichen Berhält -
niss « sind schlecht , das Ge . d der Leut « wird all «,
auch mein Geld . Porig ; Woche hatte ich noch
ßwanzig Mark in mei . ier Br «ttasche — die
letzten Ueberrcste meines Brrmögens . DaS ist
nicht viel , aber dennoch «twaS , ist immerhin
Geld , was fich auch daraus erhellt , daß zum

Beispiel Großmann , der sonst immer zuerst zu
grüßen und laut und verständlich „ Habe di «

Ehre " zg. sagen pflegte , noch meinen Gruß er¬
widerte oder doch zumindest den Hutrand mit
dem Finger berührte und ,T » g ! " brummt « .

Aber diese zwanzig Mark schwanden rasend
dahin . Heute find sie vollkommen aufgezchrt .
Den letzten Pfennig gab ich einem Bettler , und
dann hatte ich nichts mehr , so ganz und gar
nichts , daß der Bettler sich für den Pfennig nicht
«ii . mal bedankte . Gleich nachher begegnete ich
Großmann , grüß « ihn ; er jedoch bemerkte mich
nicht . Und im raschen Nacheinander erwiderten
mein Friseur , mein Dienstmann , mein Bize -
hauSmejster meinen Gruß nicht . Auch jener
junge Herr , dem ich Nachhsifestunden gegeben
und dem ich zu einem Diplom verhalfen hatte ,
erwiderte meinen Gruß nicht . Auch die arm «
alte Witwe , der ich einen Zigarreniaden ein¬
gerichtet hat « , erwidert « meinen Gruß nicht .
Kein einziger meiner Bekannten erwiderte
meinen Gruß . Ich versuchte , fremd « Menschen
zu grüßen , auch di « erwiderten meinen Gruß
nicht . Alke sahen über mich hinweg , schauten
durch mich hindurch , niemand bemerkte mich ,
niemand sah mich .

Ich stell « fest , daß ich verschwunden
sei. Ich bin nirgends und für niemanden za
sehen , bi « demnach verschwunden . Entsetzlich !
Irgendein Unheil ist mir zugestoßen ! Ich bin
verschwunden und habe keine Ahnung , wohin .
Und niemand sucht mich . Ich muß ichon sagen ,
daß die Mitmenschen mit der größten Gleich¬
gültigkeit mein Verschwinden dulden . Ja , ich
hört « sogar im Cafe vom Ncbcntische her di «
sich auf mich beziehende Bemerkung : „ Er wird
auch nie wieder zum Vorschein kommen ! "

Ich protestierte zornig dagegen ; aber nie¬
mand achtete meiner Worte , nirmand schien sie
zu hören . Kurz und gut , ich ganz und be¬
ständig „ verschwunden " . Deshalb Hal « ich eS
für meine Pflicht , der löblichen Polizei mein
Verschwinden zu melden und sie zu bitten , daß
im Interesse meiner Auffindung alles unter¬
nommen werd «. Für den redlichen Finder setze
ich hiermit «ine Belcchnung aus : Ich bin ge¬

neigt , ihm di « Hälfte jenes Betrages zu über¬
lasten , mit besten Hilft er mich findet , daS heißt
— abermals sichtbar macht .

Die Londoner Eva .
AuS London wird berichtet :
Bei den kürzlich vorgenomntenen Ausgra¬

bungen in der Leodenhallstreer , in der Näh « der
Londoner Bank , har man die Uebrrblcibsel einer
versteiner «n Franengestalt zutage gefördert und
tti einem Glaskasten der Londoner Universität
untergcbracht .

Die Zusammenlegung des Skclelts und die

genau « Untersuchung desselben erfolgte durch den

Anthropologen Proftstor Elliot Smith , der be¬
hauptet , in der Lage zu sein , die Geschichte dieser
Frau zu einem guten Teil « fcststellen zu können .
Dar Skelett wurde SV Fuß unter der Obersläche
in einer aus der Steinzeit stammenden KieS »
lege gefunden . Die Schädeldecke ist durch Arbei¬
ter gespalten worden , jedoch hat man aus den
vorhandenen Fragmenten zwei Drittel d« S Ge¬
hirnkastens entdeckt . Rach Profeffor Smith da »
die Frau «in Al « r von 40 bis 50 Jahren er »
nicht . Nach seinen F«sts «llungen zu urteilen ,
muß dir Frau vor etwa 15 . 000 bis 80 . 000 Jah¬
ren gelebt haben . Jedoch beruht diese Berech¬
nung auf einer unkontrollierbaren Kalkulation ,
die auch verkehrt sein kann . Auf alle Fäll « soll
eS sich hier um daS älteste , bis jetzt aufgefundene
Londoner Skelett handeln und der Proftstor ist
überzeugt , daß dirfts bis jetzt daS altes « «ri¬

gefundene ( Londoner ) weibliche Sftfttt ist . Alle
bisher auSgegrabenen Fostilien entstamnien
einem viel jüngeren Zeitalter , so beispielSweift
der äl «ste Londoner Mann aus der neueren
Steinzeit ( neolithischen Periode ) .

Nach den Untersuchungen des Gehirnkastens
muß die Frau schon die Sprache gekannt haben ,
jedoch soll daS Gesicht sehr grob geweftn ftia
und mit einer schnauzarttgcn Rase verunziert .
Dft Entwicklung des Gehirns muß auf primi¬
tivster Stufenleiter gestanden hüben , primitiver
als bei den auSgegrabenen Urbewohnern
Australiens .
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Der Fundort soll nicht der ursprünglich «
Ruheort des Skeletts gewesen sein . Die Themse
kann es hierher gespült haben , alt der Strom
»och viel breiter war . Die Fra « muß dem Ge -

Ein große - Ordinationszimmer , wo extern «
kranke Arbeiter behandelt werden .

Aus langen Tischen in Glasbehältern rosa »

sarbige Pflasterrollen , Bindezeug , Watte ; in den

offenen Schränken blinken schlanke , dickbauchige ,
schranbensörmige medizinische Geräte ; «in in

Leder gebundenes mächtiges Journal auf dem

Podium ; Männer und Frauen in bis zu den

Knöcheln reichenden weißen Mänteln und in der

Luft ein herber , öder Arzneigeruch .
Di « Tür geht auf , «in Arbeiter schiebt sich

herein ; in der Türöffnung wird für einen Mo¬

ment «ine ungeduldig sich drängende Grupve

sichtbar .
Der Arbeiter tritt bewandcrr zum weißge¬

kleideten Arzt , sein Gesicht ist fahl , verdrießlich ,
aber er lächelt .

„ Ich bin schon wieder hier , Herr Doktor . "
Er schüttelt den umgehängten Mantel von

sich ab , sein rechter Arm wird sichtbar , er ist
vom Ellbogen bis zur Achsel in einer Fasche
und er zischt auf , zuckt zusammen , indem der

Arzt di « Bind « löst :
„ Eine Kontusion . . . der Oberarm . .

Der jüngere der Weißgekleideten notiert auf
dem Podium in das in Leder gebundene Buch ,
der Arzt schneidet mit der flinken Schere , er

öffnet nach rechts und nach links die Serpen¬
tine der Fasche und wirft mit seinen in Gummi¬

handschuhe » steckenden Händen unbarmherzig
schlicht die von Blut geschwärzte Dali « beiseite .

„ Ein « Rißwunde - . der Unterarm . .
Der zertrümmerte Arm deö Arbeiters hängt

nackt ; unförmig , blasig geschwollen vor dem Arzt ,
der di « Ncmen Fleischsrtzen ordnet , reinigt und

jätet , sich dabei mit dem wild werdenden Ar¬
beiter in «in Gespräch einläßt :

„ Weshalb gebt ihr nicht acht ' ? . . . Wes¬

halb gebt chr nicht acht ? . . . Da hat man ' s
nun . .

"

Der Arbeiter stampft ächzend auf dem

Sessel , der Arzt diskutiert schreiend , er fragt ,
befiehlt :

„ Wie ist das passiert ? - . . Freilich . . .
freilich . .

„ Nun , es tut mir gar nicht so weh . . "

Born grünen Antlitz des Arbeiters rinnt
brr Schweiß , «r seufzt ächzend , reißt den Arm
wiederholt zurück und zischt zwischen den knir¬
schenden Zähnen :

„ Das Rad . . . *
„ DaS Schwungrad . .

* ♦ ♦

Di « Reihe der drangen Wartenden wird

angeduldig , ein zweiter , fünfter Arbeiter löst
sich von der Tür los , der «in « hat die Brust
verbunden , dem zweiten wickeln sie vom Kopfe
«inen Turban aus Watte ab , der dritte zeigt
seine Schulter , ein eitriges , blutiges Loch ober¬
halb der Rippe » ; der Arz ' hält mir seinen
raschen Bewegungen inne ; er sagt etwas seinem ,
bei dem im Leder gebundenen Buche sitzenden
Kollegen , nun betrachten schon beide den Arbei¬
ter . nicht seine Wuiche untersuchen sie , sondern
seinen Mund , seine Zunge ; der Mann mit der
Brille n«igt seinen Kopf auf die Brust des feig
gewordenen Menschen , er ist tvohlwolkend und
gereizt , vom abgearbeiteten Körper herab zankt
«r :

„ Sind Sie lungenkrank , , t "

schlecht der Höhlenbewohner angehören , wo man

noch leinen Ackerbau trieb . Auch waren Töpferei
und Metall noch unbekannte Dinge . Man lebt «
damals in London nur von de , Jagd .

„Solche müssen noch mehr achtgeben . . .
Da hat man ' s nun . . . "

„ Eine solche Wunde braucht lange Zeit zur
Heilung . .

„ Wie ist « s passiert ? . . . "
Der Blick des verstörten Arbeiters versteht

nicht . die Anrede , er gafft erschrocken auf den

Arzt , er schwitzt , keucht , spricht ganz einfach :
,Ai « Maschine . . . "

Frauen , Kinder kommen , mit «ingewickelten
Händen , verbundenen Armen , «in blondes , klei¬
nes Mädchen weint und steht zitternd vor dem

Arzt , cs hält die Rechte mit der Linken , der
Verband ist noch ganz frisch und indem man

ihn langsam loSlöst , wachsen schwarze Rosen auf
den Windungen der Fasche , der Mann mit der
Brille plaudert , lächelt , hantiert schreiend , di «

weißen Zähn « des MädchenS klappern vor Kälte
und « S denkt ans Sterben , an daheim , an Gott ,
doch es erwidert ohnmächtig :

„ Di « Maschine
„ Die Webmaschine . . . "

* * *

Ein fester , strammer Bursch « bringt seine
Hüfte , sic ist entblößt , sein sehniger Körper neigt
sich in der Richtung der Quetschung , der Arzt
schnalzt gleichsam mit der Zunge , er dreht die

schlanke , statuenhafte Figur nach rechts und

links , er krabbelt an der großen Schramme am

Arme , fragt ; hierauf der Arbeiter :

„ Die Transmission . . "

Auf seiner Brust ein Rarbenseld , der Arzt
erkundigt sich von neuem und der Arbeiter , ein

wenig geckenhaft :
„ Der Kessel - .
Der Mann mit der Brill « untersucht di «

Narbenkerben auf seinem Arme , er staunt , der

Arbeiter lächelt , mit wilder Lust zählte er sie

aus :
„ Die Kett « . .
„ ®a8 Messer . .
„ Die Walze .
Der Arzt geht tiefer , zur - erschlagenen

Hüfte , er ist fröhlich , redet chm zu, klopft den
nackten Körper des Arbeiters :

„ Ein Hundeknochen , er heilt wieder . . . "

Er entfernt die hrrahhängenden Fleisch ,
fetzen, Knochensplitter , der Arbeiter brüllt auf :

„ Auch dies di « Maschine . . . . "

„ Immer nur die Maschine . . . "

* * *

Die Karawane marschiert auf , zieht wieder

ab , der eine mit blutendem Kopf , der andere
mit gespaltener Achsel ; zerschmetterte Hände ,
eiterige Arme . verbrühte Schenkel kommen in

langer Reihe , und ich hört « die «ntsetzk «, keu¬
chende , düstere Meldung :

„ Der Dampfhammer . . . "

„ Di « S ' ebtrommcl . . . "
„ Die Maschine . . . "

Wer ist dieses metallene Ungeheuer , das
mit seinen sich drehenden Arn « » lebendiges
Fleisch an sich reißt ? Mit seinen haspelnden
Rädern , Walzen , Garn und knorpelige Finger
ür sich knetet ? Mit seinem Riemen , seiner

Kett « schwingt « S Zentner in di « Höhe and

reißt den ahnungslosen Arm deS Arbeiters an
sich ! Es brmnmt , brüllt , entfacht Feuer durch

I
Feuer und bläst eS mit seiner Flammenzunge
in die Angen deS Arbeiters ! Seine ölige »
Speiche » begießt es mit Blur ! ES berstet ftin
abgenützter Leib und Füße , Ohren und alleS ^
was zu Menschen gehört , stiegt herum !

Wer ist dieses rasselnd « Ungeheuer ? Unter

heulenden Sirenen im schwarzen Sonnenschein
der Hochöfen , in brausender Nacht schwA «r
Werkstätten und Mehlburgen ? . . .

Wer ist eS ? . . .

Der Mensch .
Sin Schulaussotz tu ( Mara Sgon

Verzel von Vriltwist

- Der Mensch hat zwei Beine . Er braucht
sie im Frieden zum Etrammstehen und im

Kriege , um auf ihnen in die Schlacht zu mar¬

schieren . Die Militärgerichte lassen häufig auf
ihnen Fluchwersuche unternehmen , die mit der

Erschießung des Flüchtlings enden . Bei hoch »
gestellren Persönlichkeiten dienen di « Beine zur
Erzeugung des elastischen Schrittes . Der Mensch

hat ferner zwei Arme , in denen er das Gewehr
hält . Sie werden auch gebraucht , damit man sie

fesseln kann . Di « Finger find für den militäri .

scheu Gruß erforderlich . Mit dem zweiten und

dritten an der rechten Hand wird dem König di «

Treue geschworen .
Der Mensch hat fünf Sinn « , di « ihren Sitz

hauptsächlich im Kopf habe ». Ihre Werkzeuge
sind die Augen , die ftyren , di « Rase , die Zunge
und di « Hand . Mit den Augen kann der Ge »

ueralstab durchs Scherenfernrohr di « Sturman »

griffe verfolgen . Zuweilen werden sie mit dem

Taschentuch verbunden und der Betreffende wird

dann erschossen . Di « LHren zeigen das Heran¬
nahen der Granat « » an . Sie diene » ferner da »

zu, um Untergebenen die Wünsch : ihrer Bor »

gesetzten zu übermitteln . Di « Rase braucht der

Mensch , damit Gasangriffe von Erfolg begleitet
sind . Mil der Zunge schmee n wir , daß Mal¬
zeiten ohne Fleisch ungenießbar sind . Ma »

braucht sie auch zur Unterscheidung der ver¬

schiedenen Sektarten . Bei Gehenkien hängt die

Zunge weit heraus . Mit den Fingern streichelt
mein Bat « r häufig seine alte Uniform . Am
Monatsende zählt er mit ihnen die Geldscheine
nach, die er als Militärpension vom Staate

kriegt .
Der Hals stellt di « Verbindung zwischen

Körper und Kopf dar . Er dient dazu , um Hin »
richtüngen zu ermöglichen . Di « Brust eignet
sich an patriotischen Feiertage » zur Befestigung
der Orden und Ehrenzeichen - Beim Exerziere »
gehör » sie heraus , während der Bauch herein »
gehört . Während des FeuergefechreS muß der

Schütze auf diesem liegen . Hinten ist der Rücken .
B« ' gewissen Anlässen muß er krumm gemacht
werden . Nach ihm kommt etwas , das sich nicht
chickt. Es darf nur vom Unirroffizier an auf¬

wärts deutlicher bezeichnet werden .
Der Mensch besteht aus Fleisch und Kn och m.

Aermere Leute bestehen nur ans den Knoche »,
bessere Leut « mehr auS dem Fleisch . Im Körper

«löst be ' inden sich die Adern , durch die das Blut

stießt . Es gibt blaues und rotrS Blut . Letzteres
muß fürs Vaterland vergoss «» werden . Ein

wichtiges Organ des Dtenkchcn ist daS Herz ES

schlägt für Thron und Altar Bei Strafen »

kämpfen ist es ein ebenso l «lieb : «s Zielo ^fekt
wie di « Stirn . Diese ist beim normalen Man¬

schen niedrig . . Hinter chr benndek sich daS Ge¬

hirn und andere Kleinigkeiten .

Der Mensch gehört m die Klass « der Säuge »-
tiere . Er ist das höchstentwickelt « Lebew - sen und

lebt in Truppenverbändrn . Er umericheidet sich

vom Tierischen dadurch daß er mcht kried ' ich

beieinander l «bt , sondern Krieg « gegeneinander
führt . Außerdem hat er die Sprache, mit der

Befehle erteilt werden können . Der Mensch ist

Das raffelnde Ungeheuer .
Bon vela Revesz .
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« mr liebe « Sott geschaffen worden , worauf die »

fs sehr stolz fern tarnt . Bei Mkplichleit « aatm
« an da » im Sötte » Gnaden . Dies « find de »-

hakb schon Ickte Mensche » mchr . H. B.

vtemr .
Ich stand M einet Dintertage » Serge ans

eine » Berge » höchster Höhe . Der Mensche » Trei .

den und der Lärm der Gassen lag tief unter mir .

Der weite Himmel Pond im halben Dämmer¬

schein und nur sein Westen war noch lichtbeglückt
und alle Zartheit war in seilte » Farben . Die

Berge hoben vor den dunklen Fernen sich , wie

Beter fich aujheben vor dem Dunkel einer Tein -

pelhave ; von dem Geheimen schwer, dir Stirn
verklärt vom Schein de » ew' gen Licht «.

llrtd von den Bergen hob ich wiederum de »
Blick und sah im Westen wunderbar zwei Ster «

leuchten . In große Näh « fich gerückt durch ihre »
Wandelns Schicksal und dir Kräfte ihre »
Strebens .

Wie eine blaue Leuchte in des Himmel »
hicher Dnrckecheit , so war der erst « Stern . Der

zweite aber war wie glühend Erz gesetzt in

schwarzen Stein . Und als » wir verschieden war
ihr Glanz , war auch verschieden chre » Wesen -
Umfang und Bezirk . Das blaue Licht schien
größer als da » rote , und in dem ewigen Him »
mel - raume mag sei » Schwebe » Schicksal bedeu¬
te » für di « Million « ^ di « mit ihm wandeln

dnrch de » Gang der Zeit . Doch schien es mir ,
daß fich der bla « Ster » , trotz seiner größeren
Herrlichkeit und Pracht , heiß sehnte nach dem
roten . Und dieser wiederum , so wollt ' e » mir
erscheinen , wollte alle sei « Glut nach seinem
größeren Bruder senden . Sie schirm « beide fich
so nah zu sein — und waren fich so fern und

jeder leuchtet « aus hoher Einsamkeit . Dunkel¬

heit und Kühle einer Nacht war um sie und

ihrer Wesen tiefste Glut blieb eingegrenzt in

ihre äußere Form und in die Linien ihrer Bahn
mch Gleise .

Und nie ist e - besch leben de » beiden , fich
Freude zu bereiten mit dem Lichte ihre » Wesen « ,
den » ewig bleiben sie getrennt .

Und all ihr Leuchte », ihrer Strahlen Glut ,
die tiefe Einsamkeit , di « sie erfüllt und sie in
Kälte stellt und schwarze Nacht , ist anderen ge .
vecht , die aufsehen zu ihnen au » der Erde

Tiefen . C. F.

Log « .
Der Herr Pfarrer , der Herr Amtsrichter

und der Herr Major a. D. ergingen sich nach
dem Frühschoppen im Slodtpork . Dort sahen
fie « inen schlechtgekkeidete » und schlechterncchrten
Menschen auf einer Bank sitze « und in einem

Buche lese ».
„ Da habe « Sie solch « « arbeitsscheue »

Subjekt , der nicht » Bessere » zu tu » weiß , als
dem liebe « Herrgott mit Lesen schlichter Bücher
die Zeit zu stehlen . " sagte der Herr Pfarrer .

Mn Volksverhetzer ist er , der ungereimte »

Zeug zusammenliest und dann die Leut « auf¬

wiegelt . " setzte der Herr Amtsrichter hinzu .

„ Das ist auch einer von den Berräiern , die

»ufere Front erdolcht haben ? " schloß der Herr

Major a. D.
Sie winkten den Vorsitzenden des Verein »

zur Bekämpfung der Schundliteratur heran , der

ihnen entgegcnkam
Ma haben Sie die Früchte der Arbeits »

lofemtnterstütztinq . Dort sitzt em Arbeitsscheuer ,
« in Hetzer , « m BaterlandSverräter und kaust fich

Sch » ndbüchrr für unser Geld ? "

Moher wisse » Sie denn , daß «»' «in Schund¬

bach ist , in dem « r liest ?"
„ Nm» , well er « in Arbeitsscheuer , ein Hetzer

« b ein Verräter ist !" Richard Rainer .

Schlange » al » Hauitiere . Der Europäer
hegt eine instinktiv « Abneigung gegen Schlange «
und kann fich schwer vorstellen , daß man solche
Tier « auch als Hausgenossen hält . Da » kommt
bei un » jedenfalls äußerst festen vor , wie etwa
bei jenem Förster in Kram , der sich viel « Jahre
lang ein « Aeskulap - Natter hielt . In tropischen
Gegenden jedoch ist di « Schlange vieisach al »

Haussier seit uralten Zeiten bekannt , wi « Karl
Kronrker in der Leipziger „ Illustrierten Zei »
tung " auSführt . So halten di « Farmer in den

ostafrikanischen Reisfeldern deS Rusidji - Delra »
und in den sumpfigen Plantagen von Mosambik
die Hierog ' yphenfchlange jur Rattrnvertilgung .
In den Hüttentempeln an der Guinea - Küst «
werden die Schlangen von eigenen Priestern ge¬
hegt und göttlich verehrt . Auf der malaischen
Halbinsel und den Jnsün de » Indischen Ozeans
ist eS die Nrtzschlange , die biS sechs Meter lang
wird , di « man als fast unentbehrliches Haustier
betrachtet . In Südamerika schätzt man di « Gi -
booa als hilfreichen Vertilger allerlei unan¬
genehmen Tropengetiers . Es kann aber auch
vorkommen , daß man di « Geister . die man be -
schwor , nicht mehr loS wird . So hat man auf
der Insel Martinique di « Dr«i «ckSschIange zur
Vertilgung des Ichneumon » angesiedelt ; sie
nahm aber so zu, daß die Regierung alles daran
sehen mußt « , um diese giftigen Plagegeister wie¬
der zu vertilgen .

Die Koste « der Entdeckung Amerika » . In
PaloS ( Spanien ) wurden die Rechnungsbücher
der Firma Pinzon gefunden , die dl « Eutdek -
knngSrerfen de » Kolumbus finanziert « und ihm
die Schiffe zur Verfügung stellte . Demnach
kostete dir entscheidende Reife , di « vom August
1492 biS zum März 1498 dauerte , 32 . 000 Pese¬
tas , d. h. kaum 38 . 000 Schweizer Franken . Ko¬
lumbus selbst bezog nicht mehr als 1600 Pese¬
ta » Jahreseinkommen .

Ein « Riesen - Lilvesterbowl «. Den größten
Reujahrpunsch , der jemals gebraut worden ist ,
ließ der amerikanische Admiral BoSlowen im

Jahre 1760 den Offizieren seiner Flott « vor -

schen . Ein großes Marmorbrcken diente als
Bowle . Hinein kamen : 600 Flaschen Rum , 600

Flaschen Kognak , 1200 Flaschen Malagawein ,
4 Tonnen kochendes Doffer , 800 Stück geriebene
MuSkatnüffe , 20 Pfund Vanille , 600 Pfund
Zucker und der Saft von 2600 Zitronen . Was

mögen die heutigen trockengelegten Amerikaner

zu diesem Rezept " sogen ?

Begreiflich . „ Run hab « ich vor einer ge¬

schlagenen Stunde Schildkrötensuppe bestellt, "
sagte der elegant « Herr ärgerlich . ,Wo bleibt

sie denn so lange ? " — „Entschuldigen Sie, "
erwiderte der Kellner begütigend , „ Sie wissen

doch selbst wi « Schildkröten find . "

Richt leichtsinnig . Mntter ( zu ihrer Toch .

ter ) : hoffentlich denkst du nicht daran , die

Werbung des leichtlebigen Clark anzunehmen .
Der gibt ja jeden Pfennig aus , den er ver¬

dient . " — Tochter : „ Ach , das ist doch nicht

schlimm . Er verdient ja gar nicht viel . "

Bescheide « Bitte . . Haben Sie vergessen ,

daß Sie mir 100 Mark schuldig sind ? " sagte der

Gläubiger drohend . — „ Roch nicht, " antwortete

der ander « freundlich . „Bitte . lassen Sie mir

dazu »och etwa » Zeit ! "

Drastischer vergleich . Ei « Italiener » ar I

in Deutschland auf der Jagd . Sein « «inzige I

Jagdbeute war «i « Eichhörnchen , da » « r am
dritte « Tage zur Strecke bringen konni «. A S
er da » Tierchen vor sich am Boden liegen sah ,
« achte er die Bemerkung : „ ArmeS Deutschland ,
so magerer Fuch » . "

Knnstbetrachtung . Ich stand hinter zwei
biederen Landbewohnern , die sich in unser Mu¬

seum verirrt hatten und nun mit auffallendem

Interesse di « lebensgroß « Marmorstatu « einer

griechischen Schönen betrachteten . BiS schließlich
einer der beiden ockeronitreibenden Zeitgenossen ,
sich seufzend hinter dem rechten Ohr kratzend ,
dem Ergebnis seiner Betrachtung also Ausdruck

verlieh : „Teifi noamol , da wirkst erst , waS für
an Schund ma daham hat . "

Zn wörtlich . Frau Regierungsrat im

Fleischladen : „ Wollen Sie di « Freundlichkeit
hoben , mir das Fleisch zu zerkleinern ? " —

Meisterin : „ Dd. Heiri , schlag doch mal der

Frau Regierungsrat die Knocken entzwei ! "

Sozial « Unordnung . „ Was wüuschen Sie

zum Abendbrot ? " fragte der GesängniSdirektor
den armen Sünder , der morgen früh am Gal¬

gen sterben sollt «. „ Sie dürfen «ffen und trinken ,
waS und wieviel sie wollen . " — „ Schade ? "
sagt « der Delinquent . „ Schade ! Wen » Sie mich
das drei Monate früher gefragt hätten , wäre
der ganz « Raubmord nick » paffiert . "

— » 9tä « fei - eae . —

Anagramm .

Bon Hans Tauber , Rochlitz .

Man bilde folgende Döner : la Leibastro -

log , 1b. Bücherbord ; 2a . ältere Münzeinheit ,
2b. Flnß in Galizien ; 3a . bcstimmier Artikel ,
3b. Dasservogel ; 4a . alte » Kulturvolk in Bor¬

de rasieu , 4b. Obstgerichl ; 8a . Gebärde , üb. Ent »

wicklnngSftadmm der Insekten ; Va. Zahl . 6b .

Handlung ; 7a . keltischer BolkSstamm . 7b. ' laiei -

nifcher Nam « für After ; 8a . Pflanzenwelt , 8b .

Frschling ; 9a . südamerikanischer Staat , 9b . Erd¬

teil ; Iva . Stichwaffe , 10b . Lichtspieltheater ;
11a . Gotteshaus , 11b . Schusterwerkzeug . — Bon
den mit a ) bezeichneten Wörtern lasse man den

letzten , von den mit b) bezeichneten den ersten

Buchstaben weg ; beide Wortreste zusammeuge -
fügt ergeben dann der Reihe nach folgende
Wörter : 1. Fluß in Afrika , 2. männlicher Bor¬

name , 3. italienischer Dichter des Mittelalters ,
3. letzter König von Makedonien , 5. Küste ,
6. Halbedelstein , 7. römischer Kaiser , 8. italie¬

nisch « Stadt , 9. Staat in Borderasien , 10. ein

Führer der Sekte der Apostelbrüder . 11. Bogel .
— Die mittleren Buchstaben dieser letztange -

führten Wörter ergeben sodann der Reihe nach
gelesen den Namen eines verstorbenen Führer »
der deutschböhmischen Angestelltenbewegnng .

*

Wandlung .

Ein Zeichen der Hofftmng liegt fest auf
dem Grunde , — Wenn der Schiffer eS braucht

zur rechten Stunde . — Run setze den Fuß a ' S

Kopf chm voran , — Gleich wird e5 «in sehr
gelehrter Mann — Bon Rus und großem Ge¬

wichte — Für Preußen ; Gcschch ' e ; — Oder
eS wird auch geschwinde — Ein Blumen - und

Blättergewinde .

Auflösungen der Rätsel an » der vorig « »
Ruimner :

Silbenrätsel : 1. Arndt . " Reich , 3. Bubi ,
4 Egon , 8. Jacht , 6. Tann « , 7. Samarkand ,
8 Charon , 9. Adel «. — Arbeit schändet nichl

Herzlos : Geiger — Geier .
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